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beherrschte, dem Empirestil, der auf die Formen des klassischen Alter¬
tums zurückgriff. (Fig. 4, 5, 8, 9, 17—20.) Neue Landstraßen wurden
angelegt, alte instand gesetzt, Flußläufe reguliert. In dieser Beziehung ist
Napoleon viel zu danken. Vierzig Jahre war er alt, als er auf der Höhe
der Macht stand. Im Jahre 1769 war er zu Ajaccio auf der Insel Korsika
als Sohn eines Advokaten geboren; ein Jahr früher war die Insel aus
dem Besitz Genuas an Frankreich durch Eroberung übergegangen.

Den Herrn Europas schmerzte sehr, daß seine Gemahlin ihm keinen
Thronfolger geschenkt hatte. Deshalb ließ er sich von ihr scheiden. Der
französische Senat sprach die Scheidung aus, und das Erzbischöfliche Ge¬
richt von Paris erklärte, daß eine gültige Ehe zwischen Napoleon und
Josephine nicht bestanden habe. Während der französischen Revolutions¬
zeit waren in Frankreich viele Ehen nicht kirchlich eingesegnet worden,
auch die Napoleons nicht. In der Nacht vor der Kaiserkrönung wurde
die kirchliche Einsegnung nachgeholt. Dabei sollen die vom Konzil von
Trient vorgeschriebenen Formen nicht beachtet worden sein. Außerdem
erklärte Napoleon, ihm habe damals der Wille gefehlt, eine Ehe im
Sinne der Kirche einzugehen. Der Papst wurde'nicht gefragt. Das
Urteil des Erzbischöflichen Gerichts in Paris nahm Napoleon das letzte
Hindernis der Trennung von seiner langjährigen Lebensgefährtin. Durch
seinen Gesandten ließ er in Rußland um die Hand der Prinzessin Anna,
der Schwester Alexanders I., anfragen. Nach langem Zögern erklärte
Alexander, seine Mutter wolle vor Ablauf von zwei Jahren ihre Ein¬
willigung nicht geben, da die Prinzessin erst sechzehn Jahre alt sei. Der
österreichische Kaiser nahm die Werbung um seine Tochter Maria Luise
um des Friedens willen an. So wurde Kaiser Franz der Schwieger¬
vater seines größten Gegners..

,

6. Reformen in Preußen.
Die Kriege gegen Napoleon hatten gezeigt, daß das preußische Heer

und die preußische Staatsverwaltung nicht mehr auf der Höhe standen
wie zur Zeit Friedrichs des Großen.

Sollte die Zukunft bessere Erfolge bringen, so war vieles zu ändern.
Friedrich Wilhelm LH. wurde von Männern unterstützt, die mit starker
Hand und mit offenem Auge die Erneuerung der Kräfte des Preußischen
Staates herbeiführten.

Stein und Hardenberg. Der erste dieser Männer war Freiherr
vom Stein. Seine Heimat ist Nassau. Mit 23 Jahren trat er in den
preußischen Staatsdienst. Selbst von tiefer Religiosität durchdrungen
und durch makellosen Wandel ausgezeichnet, hielt er sür seine erste
Aufgabe, Religion und Sitte zu fördern.

Um dem Bauernstande aufzuhelfen, hob er 1807 die Erbunter¬
tänigkeit auf. Die Landleute, die früher meist im Dienste des Gutsherrn


